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e 40 Donnerſtag den 17 Februar 1887Vierteljähr lieber e rementsprets in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr BVormittags.

Merſeburg, den 16 Februar.
I Fürſt Bismarck und ſeine Gegner.
Wer ſind die Männer, welche ſich heute dem

Fürſten Bismarck widerſetzen und die Maſſen zu
einem Anſturm auf die Kaiſerliche Politik, die
er als verantwortlicher Kanzler leitet, aufrufen
Es ſind in der Hauptſache dieſelben Weänner,
welche ihm vor fünfundzwanzig Jahren in den
Arm fielen und kein Mittel unverſucht ließen,
um ihn zu Falle zu bringen und dem preußiſchen
Staate die Lebensader zu unterbinden.

Das wird in dem gegenwärtigen Kampfe gar
zu leicht überſehen. Jhre Redensarten von „jedem
Mann und jedem Groſchen“, den ſie für das
Heer bewilligt haben wollen, ihre Verſicherungen
der Treue für Kaiſer und Reich, ihre Betheue-
rungen, daß ſie im Augenblicke der Gefahr Alles
für die Sicherſtellung des Reichs bewilligen
würden, können nur zu leicht täuſchen. Was
dieſe Redensarten, Verſicherungen und Betheue-
rungen aber werth ſind, kann Niemandem mehr
zweifelhaft ſein, der ſich der Eeſchichte der Fort
ſchrittspartei erinnert, welche nur durch die That-
kraft unſeres Kanzlers verhindert wurde, das
Vaterland an den Abgrund zu führen.

Eine ſoeben erſchienene Brochüre, unter dem
Titel „Fürſt Bismarck und ſeine Gegner“ mit
dem Motto

„Eine große Epoche hat das Jahrhundert geboren,
Aber der große Moment findet ein kleines Geſchlecht.

erwirbt ſich das Verdienſt, dem Gedächtniß der
Zeitgenoſſen zu Hilfe zu kommen, indem ſie die
Geſchichte der Conflictszeit mit all den Worten
und Handlungen, mit denen ſich die Fortſchritts-
partei für alle Zeiten unſterblich blamirt hat, in
kurzen Umriſſen ſchildert. Wer dieſe „loſen
Blätter“ lieſt, muß die Hände über dem Kopf
zuſammenſchlagen, wie es möglich iſt, daß jene
Leute heute wieder eine ſolche Rolle ſpielen
können, wie damals, und daß es noch Deutſche
giebt, die ſie auf ihren Schild erheben.

Die Fortſchrittspartei hat leider nichts gelernt.
„Die Ereigniſſe des letzten Vierteljahrhunderts

ſo führt die erwähnte Brochüre treffend aus
haben in einer für jeden Unparteiiſchen zweifel
loſen Weiſe ihre politiſche Unfähigkeit dargethan.
Unſere ganze Entwickelung zur nationalen Ein
heit iſt im Widerſpruche mit dem Fortſchritt vor
ſich gegangen. Allein an Herrn Richter und
Genoſſen ſind die Lehren der Geſchichte ſpurlos
vorübergegangen. Mit derſelben Bornirtheit wie
vor einem Vierteljahrhundert, mit der gleichen
Verſtändnißloſigkeit für unſere politiſche Lage
ſuchen ſie unſere Wehrkraft zu ſchwächen, und
die Majorität des Reichstags ſteht auf ihrer
Seite! Mit ein paar Feiertagsworten wird
allerdings verſichert, daß die Oppoſition im
Augenblicke der Gefahr micht anſtehen werde, die
Mittel für die Sicherſtellung des Reichs zu be-
willigen. Die Vorgeſchichte der Fortſchrittspartei
beweiſt indeß, daß ſolchen Redensarten die That
nicht nachzufolgen pflegt. Als der däniſche Krieg
im Jahre 1864 ausbrach und im Zuſammen-
hange damit eine blutige Auseinanderſetzung unter

den europäiſchen Staaten in Ausſicht war, ſtand
die Oppoſition des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
mit zugeknöpften Taſchen da, um die zum Krieg-
führen erforderliche Anleihe abzulehnen: Kein
Mann und kein Groſchen wurde be-
willigt! Und mehr noch. Als dieſer Krieg er-
folgreich durchgeführt worden war und durch die
Erwerbung des Kieler Hafens die Sehnſucht aller
Patrioten das Entſtehen unſerer Flotte
verwirklicht werden ſollte, hatte ſich die Volks-
vertretung nicht zu dem Standpunkte empor-
ſchwingen können, die Gelder hierfür zuzugeſtehen

Kein Matroſe und kein Boot wurde
bewilligt. Auch ſonſt hat das Verhalten der
Oppoſition ſich in Nichts geändert.“

Dieſe Oppoſition im Verein mit Ultramon-
tanen, Socialdemokraten, Polen und Franzoſen
ſtrebt nun nach dem Siege. „Gewiß werden
unſere Feinde im Auslande mit Wohlgefallen
eine ſolche Majorität im Reichstage begrüßen
Jeden Deutſchen dürfte ſie indeß mit Beſchämung
erfüllen.“

Man leſe die Worte und Thaten der Oppo
ſitionshelden in der Conflictszeit. Man zeige
den Wählern an der Hand dieſer Brochüre, die
Allen nicht dringend genug empfohlen werden
kann, wer es iſt, der um ihre Gunſt buhlt.
Wir ſind überzeugt, daß das deutſche Volk
dafür ſorgen wird, daß künftig kein Geſchichts-
ſchreiber erſtehe, der da meldet: „Elend war es
im Regensburger Reichstage, und noch elender
im Reichstage der Haupt- und Reſidenzſtadt
Berlin.“

Politiſche Mittheilungen.

Wie ſtark iſt das franzöſiſche Heer im
Kriege Darauf antwortet die Brochüre „Fürſt
Bismarck und ſeine Gegner:“ „Frankreich wird
nach Durchführung der 1872 begonnenen Orga-
niſation 2025 253 völlig ausgebildeter, 697 072
während eines Jahres geſchulter, und 686 100
nach Einberufung für kurze Zeit oberflächlich
geübter, im Ganzen alſo 3 408 425 Soldaten
haben, die faſt zehn Procent ſeiner Bevölkerung
ausmachen. Man ſollte glauben, dieſe Zahlen
ſprechen für ſich.“

„Die Pläne des Generals Boulanger“ be
titelt ſich eine Correſpondenz des Londoner
Glob, deren Jnhalt auf Mittheilungen eines
vermöge ſeiner dienſtlichen Stellung in die Pläne
des franzöſiſchen Kriegsminiſters eingeweihten
Officiers beruht. Der Grundton dieſer Mitthei-
lungen iſt: So lange Frankreich beſteht, iſt es
niemals ſo kriegsbereit geweſen als jetzt. Aber
Frankreich braucht noch Zeit, um noch mehr
Vortheile über Deutſchland zu erringen. Um
jeden Preis muß die erſte Schlacht gewonnen
werden. Wörtlich läßt der Correſpondent ſeinen
franzöſiſchen Gewährsmann ſagen:

„Jetzt macht Boulanger ſich bereit zum
Handeln und ſammelt an Ort und Stelle, wo
der Bedarf hervortreten wird, eine ſolche Maſſe
von Kriegsmaterial, eine ſolche Anzahl von

Geſchützen, Pferden und Mannſchaften, daß er
im Stande iſt, die Deutſchen unverzüglich zu
überraſchen und ſie mit überwältigenden Kräf-
ten in der erſten Schlacht zu zerſchmettern.
Dieſe erſte Schlacht müſſen wir um gleichviel
welchen Preis an Menſchenleben gewinnen und
wenn wir zwei für eines dahingeben müſſen, ſo
werden wir zwei für eines dahingeben. Wir
werden jeden Nerv anſpannen, den erſten Sieg
davonzutragen.“

Der „Globe“-Correſpondent bemerkt noch, daß
ſein Gewährsmann ihm mit den Streitkräften,
die Deutſchland einer franzöſiſchen Armee gegen
über zur unmittelbaren Verfügung habe, gründ-
lich vertraut ſchien, und ſpricht ſeine Schluß-
meinung dahin aus, daß, wenn die franzöſiſche
Manneszucht den Stoß, welchen ſie in Mobili-
ſirungstagen gewöhnlich zu erleiden pflegt, über-
ſteht, es nicht geleugnet werden könne, daß Gene
ral Boulanger mit einiger Hoffnung auf Erfolg
in den Kampf ziehen dürfe, der keinen langen
Aufſchub mehr erdulden kann, wenn Deutſch
land nicht ganz und gar blind iſt gegenüber
T Gefahr, die ihm von Tag zu Tag näher
ructt.

Aus dem Landtage. Berlin, 15. Febr.
Das Herrenhaus genehmigte in der 5. Sitzung
zunächſt den Geſetzentwurf, betreffend die durch
ein Auseinanderſetzungsverfahren begründeten
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, und berief
zum Mitgliede für die ſtatiſtiſche Kontrolkommiſſion
den Oberforſtmeiſter von Alvensleben per Akkla
mation. Den Hauptgegenſtand der heutigen
Berathung bildete der Geſetzentwurf, betreffend
die Feſtſtellung der Leiſtungen für die Volks
ſchulen. Der Zweck, den die Regierung mit dieſer
Geſetzesvorlage verfogt, iſt der, eine Erleichterung
der Schullaſten für die Gemeinden wenigſtens
vorläufig herbeizuführen, da die Einbringung
eines Schuldotationsgeſetzes aus finanziellen
Gründen einſtweilen noch unmöglich erſcheint.
Ueber die Ziele der Vorlage hinausgehende Be
ſtrebungen mußte die Regierung aber ablehnen
während ſie andererſeits der von der Kommiſſion
beantragten Beſtimmung, daß von der Wirkung
des Geſetzes, abgeſehen von der Provinz Poſen,
auch die Provinzen SchleswigHolſtein, Weſtfalen
und die Rheinprovinz ausgeſchloſſen bleiben ſollen,
nicht zuſtimmen konnte. Miniſterpräſident, Reichs
kanzler Fürſt v. Bismarck ſowohl wie der Kultus
miniſter Dr. v. Goßler riethen deshalb, um das Zu
ſtandekommen des Geſetzes nicht zu gefährden, von
der Annahme dieſer Beſtimmung abzuſtehen, und
das Haus entſprach dieſer Aufforderung, indem es
die Regierungsvorlage in den letzten Paragraphen
wiederherſtellte, während die 8S8 1 und 2 in der
Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe zur Annahme
gelangten. Ohne Debatte genehmigte das Haus
ſodann noch den Geſetzentwurf, betreffend die Ab
änderung des S 5 des hannöverſchen Geſetzes
vom 13. April 1836 über die Ablösbarkeit des
Lehnsverbandes 2c., ſowie den Geſetzentwurf, be
treffend die Aufhebung des Amtsgerichts in Buckau.

Nächſte Sitzung unbeſtimmt.



Die Nordd. Allg. Ztg. beſtätigt, daß der
Kaiſer eine Proclamation zu den Reichstags-
wahlen nicht erlaſſen wird, da er ſich in ſeiner
Antwort auf die Herrenhausadreſſe deutlich

enug ausgeſprochen. Weiter bringt dasVlatt zur Antwort auf einen Artikel der Pariſer

„France“, welcher behauptete, Deutſchland treibe
zum Kriege, folgende Zeilen des genannten
franzöſiſchen Journales vom 18. December
„Graf Moltke hat geſagt, Deutſchland werde
ElſaßLothringen niemals wieder herausgeben.
Das haben wir auch gar nicht erwartet aber
da wir beabſichtigen, die beiden Provinzen zu
rückzunehmen, die franzöſiſch geblieben ſind, und
die nichts ſehnlicher wünſchen, als wieder im
vollſten Umfange franzöſiſch zu werden, ſo ſteht
es nun unwiederruflich feſt, daß der Krieg
i Deutſchland und Frankreich unvermeid-
ich geworden iſt: ein Krieg, der heute oder

morgen, ſicherlich aber bei der erſten Gelegen
heit zum Ausbruch kommen wird.“

Dem Düſſeld. Anz. wird eine Kundgebung
des rheiniſch weſtfäliſchen Adels gegen Windthorſt
und für das Septennat vorbereitet.

Zwiſchen dem Sultan von Zanzibar und
Portugal iſt es zu einem Conflict gekommen,
der recht langwierig werden kann. Die Urſachen
des Zwiſtes ſind folgende: Der Sultan hat ſich
geweigert, mit dem portugieſiſchen Generalgou-
verneur von Mozambique über den Beſitz der
TungiBay und die Grenze am Kap Delgado
in Unterhandlung zu treten, wie er dies im
vorigen Jahr verſprochen hatte. Nachdem auch
eine letzte Friſt unbeachtet gelaſſen war, hat der
portugieſiſche Konſul Zanzibar verlaſſen und
ſeine dortigen Landsleute dem Schutze des deutſchen Konſuls unterſtellt. Die Tungi-Bai iſt
von dem portugieſiſchen Gouverneur unter Ver
waltung genommen.

Die ſpaniſche Deputiertenkammer hat mit
175 gegen 70 Stimmen das Geſetz betreffend
die Verpachtung der Tabak Regie angenommen.

Die öſterreichiſchen Delegationen ſind zum
1. März einberufen. Die Militärforderungen,
die ihnen unterbreitet werden, umfaſſen 50
Millionen. Dienſtag ſind im öſterreichiſchen
und ungariſchen Abgeordnetenhaus die Vorlagen
wegen Ausrüſtung des erſten Landſturmauf-
gebotes eingebracht worden, die zuſammen 19
Millionen beanſpruchen

Der in Maſſauah kommandierende italieniſche
General Gené meldet nach Rom, daß die
Abeſſynier immer noch in Unthätigkeit verharren.
Die Letztere ſcheint durch gleichzeitige Gefechte
im Sudan verurſacht zu ſein, welche die Truppen
Ras Alulas geſchwächt haben. Der Sohn des
Königs Johannes ſoll die Araber in einem
blutigen Treffen beſiegt haben. Jedenfalls werden
die Jtaliener, mag nun ein neuer Angriff der
Abeſſynier erfolgen oder nicht, für die erlittene
Schlappe ſich revanchieren, ſobald nur erſt die
für eine Expedition erforderlichen Truppen bei
ſammen ſind.

Perſonalien.
Der Unterſtaatsſekretär im preußiſchen

Handelsminiſterium, Herr Magdeburg, iſt zum
Bundesrathsbevollmächtigten ernannt worden.

Provinz und Umgegend.
F Halle Die Kunde von einem blutigen

Drama durchlief am Sonnabend unſere Stadt.
Der Dienſtmann Berger, unter ſeinen Kollegen
und Bekannten der „Amtmann“ genannt, ein
Mann von beinahe 60 Jahren, hatte in der
zweiten Etage des Grundſtücks, Brunnengaſſe 11,
eine Wohnung inne, die ſeit dem vor einigen
Monaten erfolgten Tode ſeiner Frau von der
Wittwe Lindenheim hier in Ordnung gehalten
wurde. Zwiſchen beiden Perſonen hatte ſich in
wiſchen ein intimer Verkehr entſponnen und

Berger hatte wiederholt die Abſicht geäußert, ſie
zu heirathen. Die Frau ſoll jedoch noch ein
anderes Verhältniß mit einem weit jüngeren
Manne gehabt haben, welchem ſie auch den Vor
zug gab. Als Letzterer ſeine Abſichten geſcheitert
ſah, war es bei ihm nicht mehr richtig, die Eifer
ſucht ließ ihm Tag und Nacht keine Ruhe und
er beſchloß, mit der Ungetreuen vereint in den
Tod zu gehen. Am Freitag nahmen Beide noch
an dem Maskenballe in Freyberg's Garten
Theil, trennten ſich auch an der Wohnung der

Frau in friedlicher Weiſe. Am Sonnabend
Vormittag begab ſich die Frau in die Wohnung
Berger's, um dieſelbe zu reinigen. Bald darauf
vernahmen die Hausbewohner entſetzliche Hülfe-
rufe und es dauerte auch nicht lange, ſo kam
die Frau in eiliger Haſt, über und über mit
Blut bedeckt, die Treppe herab, um bei den
Wirthsleuten Hilfe zu ſuchen. B. hatte beim
Eintritt der Frau in ſeine Wohnung die Thüre
verriegelt und war mit einem Zwillingsmeſſer
auf die Ahnungsloſe eingedrungen. Dieſelbe
erhielt trotz energiſcher Gegenwehr mehr als ein
Dutzend Stiche in Kopf, Geſicht, Hals, die Arme
und Hände und brach bald im Zimmer in Folge
des Blutverluſtes ohnmächtig zuſammen. Der
letztere Umſtand rettete ihr das Leben. Berger,
welcher die Frau zu tödten beabſichtigt hatte,
glaubte ſeinen Zweck erreicht zu haben und machte
ſich nun kaltblütig daran, ſein eigenes Jch in
das Jenſeits zu befördern. Die Vorbereitungen
hierzu waren bereits getroffen und nach wenigen
Minuten hing der Mörder leblos an der Kammer
thüre. Die Frau war inzwiſchen wieder zum
Bewußtſein gekommen, ſie war noch Zeuge der
vor ihren Augen ſich abſpielenden Strangulation,
dachte aber zunächſt nur an thre eigene Rettung
und begab ſich ſo ſchnell, wie es ihr entſetzlich
zugerichteter Körper geſtattete, aus dem blutge-
tränkten Raume. Nachdem ihr die erſte Hülfe
geworden, erzählte ſie erſt den Selbſtmord
Berger's, deſſen Körper aber bereits nur noch
als Leiche vorgefunden wurde. Glücklicher
weiſe befindet ſich unter der großen Zahl Stiche,
welche die Frau erhalten, nicht ein einziger,
welcher das Leben derſelben gefährden könnte.

Querfurt. Beim Schlittſchuhlaufen auf
dem V. Teiche gerieth am Sonntage ein Kind
plötzlich in eine offene Stelle des Eiſes und wäre
ſicher verloren geweſen, wenn nicht Fräulein St.
mit großer Geiſtesgegenwart und edler Selbſt
aufopferung ſofort das Rettungswerk verſucht
hätte. Es gelang der braven, jungen Dame, das
Kind bis zur Rettung über dem Waſſer zu halten,
verſank aber dabei ſelbſt, und konnte durch die
angeſtrengte Thätigkeit einiger beherzter junger
Herren gerettet werden.

f Schmalkalden. Unter den 15 Offerten,
welche auf die Ausſchreibung der hieſigen Waſſer
leitung eingegangen, iſt diejenige des Jngenieurs
B. Wackernagel in Aſchersleben mit 46 693 M.
ausgewählt worden. Die höchſte Forderung be-
trug 62 250 M.

F Jn der Nacht zum 9. d. hatte in Erfurt
ein Polizeiſergeant, welcher beauftragt war, die
Strohſchober in der Andreasflur nach obdach-
loſen Perſonen zu durchſuchen, mit einem gemein
gefährlichen ſchon längſt geſuchten Jndioiduum
einen harten Kampf zu beſtehen. Jener Menſch,
der Arbeiter Anſchütz, ſprang wüthend auf den
Beamten zu und bearbeitete mit einem Steine
deſſen Kopf. Beſonders erlitt der Beamte an
Auge und Ohr ſchwere Verletzungen. Nach län-
gerem Ringen riß ſich der Burſche los und ent
floh. Trotz ſeiner Wunden hob der Beamte noch
zwei Landſtreicher auf und brachte ſie nach dem
Rathhauſe. Am 9. d. M. wurde Anſchütz feſt
genommen. Ein Genoſſe deſſelben verrieth ſein
Verſteck: eine Brücke des Schwemmbaches in der
Nähe des Schmidtſtedterthores. Der Verräther
rief mit lauter Stimme in das Brückengewölbe:
„Heinrich, komm' 'raus, es iſt alles ſicher!“ So
fort tönte es zurück: „Jch komme gleich“. Jn
dem Augenblicke, als er hervorkroch, ergriffen ihn
die Beamten.

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am 10.
d. M. auf dem Nordhäuſer Bahnhof in Erfurt.
Der verheirathete Arbeiter Schingel aus Jlvers-
gehofen war mit dem Zuſammenkoppeln zweier
Lowrys beſchäftigt, als er unter die Räder kam.
Dem Aermſten wurden beide Beine abgefahren.

Der Thüringer Waldverein hielt in Erfurt
eine Verſammlung ab, in welcher der Antrag
Meiningens, betreffend einen Beitrag von 500 M.
aus der Centralcaſſe zur Erbauung eines Schutz
hauſes auf dem Dolmar, berathen wurde. Man
war allgemein der Anſicht, daß ein Schutzhaus
auf dem Dolmar, dem „Thüringer Rigi“, eine
längſt empfundene Nothwendigkeit ſei.

F Weimar. Der Aufführung der „Räuber“
am 8. Februar im Hoftheater wohnten, altem
Brauche gemäß, eine größere Anzahl Jenaiſcher
Studenten bei. Von der hieſigen Militärkapelle
eingeholt, trafen um 8 Uhr Abends in etwa

20 Wagen die Arminen, Germanen und Teu-
tonen ein, fuhren unter Vorantritt der Char-
girten in Wichs durch die Straßen der Stadt
und vereinigten ſich ſodann im Hotel Chemnitius
Die Aufführung der „Räuber“ verlief in altge
wohnter Weiſe. Vor Beginn der Vorſtellung
intonierten die Muſenſöhne „Stoßt an, Jena
ſoll leben,“ während im fünften Akte nach dem
bekannten Räuberlied „Ein freies Leben führen
wir,“ auf Kommando des Präſes die Studenten
des „Gaudeamus igitur“ ſangen. Nach Be-
endigung des Liedes ertönte das Kommando
Silentium! Lied ex! Das Spiel kann weiter
gehen! und die Vorſtellung wurde ſodann
mit dieſer „ſtudentiſchen Erlaubniß auch zu
Ende geführt. Nach dem Theater fand im
Hotel Chemnitius ein Feſt-Kommers ſtatt.

Gera. Der neue Erdfall am Fuße des
Hainberges vergrößert ſich faſt täglich durch neue
Nachrutſchungen und Einbrüche. Die Barriere,
welche der Stadtrath zum Schutze des Publicums
anbringen ließ, iſt bis auf einen ganz kleinen
Theil in die Tiefe, welche nach den neueſten
Meſſungen ungefähr 8 Meter beträgt, geſunken
und daſelbſt verſchwunden. Es müſſen ganz be-
deutende Auswaſchungen des Gypsflötzes im Laufe
der Zeit ſtattgefunden haben, denn der Durch
meſſer des trichterförmigen Einſturzes beträgt
oben achtzehn bis zwanzig Meter. Ob ein Aus-
pumpen der ſich immer ergänzenden Waſſermaſſen
möglich ſein wird, iſt zur, Zeit noch eine offene

rage.

Gerichtsſaal.
Halle, 11. Februar. Vor der Strafkammer des

hieſigen königl. Landgerichts fand in heutiger Verhandlung
u. a. ein unter Anwendung von Schwefelſäure verübtes
Attentat ſeine Sühne. Zwiſchen einem Hausbeſitzer in dem
benachbarten Giebichenſtein und einem ſeiner Miether war
es zu Zwiſtigkeiten gekommen, die ſo weit führten, daß eines
Tages der oben auf der Treppe ſtehende Miether den Haus
wirth aus einer Selterswaſſerflaſche mit Schwefel äure begoß.
Der Mann war momentan unfähig zu ſehen, zu ſeinem
Glücke war indeß ſofort Waſſer zur Hand, in das er den
Kopf tauchen konnte, worauf ſeine Frau und andere Haus
bewohner ihm ſofort durch Abwaſchen c. alle Hilfe leiſteten,
ſo daß die Affaire für ihn verhältnismäßig günſtig verlaufen
war. Schlimmer wurde ſeine junge Frau betroffen die
ebenfalls von der ſchrecklichen Flüſſigkeit begoſſen worden
war, aber in der Sorge um ihren Mann nicht ſofort
Gegenmittel angewendet hatte. Dieſelbe iſt jetzt noch, nach
dem ſie wie auch ihr Mann im Diakoniſſenhauſe behandelt
worden, furchtbar entſtellt. Jn Anbetracht det großen Roh-
heit und der Ehrloſigkeit und Feigheit der That des An
geklagten wurde auf 2 Jahr Gefängniß erkannt. Der
Staatsanwalt hatte 1 Jahr Zuchthaus beantragt.

Chemnitz 10. Febr. Eine intereſſante „Geſpenſter
Geſchichte“ fand geſtern vor dem hieſigen Schwurgericht ihren
Abſchluß. Jm Schloſſe des Grafen Schönburg zu Roch-
burg bei Chemnitz war die „Ahnfrau“ des alten Ge-
ſchlechts erſchienen. Allnächtlich, ſo raunten ſich die alten
Weiber der Umgegend zu, wandele die unheimliche Geſtalt
durch die weiten Räume, unglückbedeutend für das Schloß,
in dem, nach alter Sage, die Ahnfrau erſcheint, wenn
ſich ſchweres Verhängniß über ihm zuſammenzieht. Der
grauköpfige Haushofmeiſter des Edelhofbeſitzers hätte leicht
das unheimliche Räthſel löſen können denn jene geſpen-
ſtiſche Erſcheinung war ein galantes Dämchen, daß der
Graf aus dem Schloſſe verwieſen, ſich dort aber trotzdem
des Nachts mit dem Haushofmeiſter häufig ein trauliches
Stelldichein gab. Das verliebte „Geſpenſt“ wurde endlich
erwiſcht und vor Gericht geſtellt. Hier ſchwur nun der
Haushofmeiſter, er habe mit der Sache nie etwas zu
thun gehabt. Wegen Meineids darauf angeklagt, wurde
er geſtern zu einem Jahre Zuchthaus und zwei Jahren
Ehrverluſt verurtheilt. Proſaiſcher kann eine romantiſche
Geſpenſter und Liebesgeſchichte nicht ſchließen.

Saalfeld, 12. Febr. Die Strafkammer
des Landgerichts Rudolſtadt verurtheilte geſtern
den Kaufmann Robert Beer, Thermometerfabrikant
hier, wegen einfachen Bankerotts und Betrugs zu
3 Jahren 3 Monaten Gefängniß und deſſen
Bruder Julius Beer wegen gleicher Theilnahmezu 3 Jahren Gefängniß. Hieſige Bankhäuſer er

leiden nicht unbedeutende Verluſte durch dieſes

Falliſſement. (SaaleZtg.)Das Schwurgericht zu Leipzig verur-
theilte am Sonnabend den Tiſchlergeſellen Schreiter
aus Annaberg, der, wie die Anklage behauptet,
am 19. September v. J. bei einer Kahnfahrt auf
der Pleiße ſeine Frau abſichtlich in tiefes Waſſer
ſtieß und lediglich deshalb ſelbſt mit hineinſprang,
um den Anſchein zu erwecken, daß er die Frau
habe retten wollen, wegen Mordes zum Tode.

——vWm —u“—öÜ[

Aus der Stadt und Umgebung.
Geſtern Abend feierte in den Räumen des

„Tivoli“ unſer hieſiger älteſter Männergeſang-
verein, der „Bürger-Geſang-Verein“ unter
lebhafter Betheiligung ſeiner Mitglieder und

e
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Gäſte ſein 43. Stiftungsfeſt durch Concert, Tafel
(à Ia cart) und Ball. Unter den beim Concert
zum Vortrage gebrachten Nummern dürften
beſonders zwei größere und dankbare Compo-
ſitionen für Männerchor („Waldfeſt“ von G.
Unbehaun und „Heinrich der Vogler“ von E.
Fromm,) welche in wohlgelungener Weiſe zu
Gehör gebracht und höchſt beifällig aufgenommen
wurden, zu erwähnen ſein. Möge der wackere
Verein, der rüſtig ſeinem funfzigjährigen Beſtehen
entgegengeht, auch weiterhin wachſen, blühen und

gedeihen! SJn der letzten Halleſchen Strafkammer-
ſitzung wurden u. A. folgende zwei Fälle ver
handelt: Die verehel. Bergarbeiter Schreiber,
Henriette geb. Max in Keuſchberg wurde wegen
wörtlicher und thätlicher Beleidigung eines Be
amten im Dienſt und Freiheitsberaubung zu 3
Tagen Gefängniß verurtheilt. Da ſie dem Ge
richtsvollzieher Tauchnitz aus Merſeburg eine
Reſtforderung von Gebühren nicht beglich, wollte
dieſer im November gepfändete Sachen zum
Verſteigerungstermin bei ihr abholen. Die Sch.
beſtritt ihm in heftigen Worten das Recht dazu, er
klärte, daß er arme Leute mit Gewalt ums Geld
bringe, daß ſie ihn hinaushauen würde, wenn ſie
einen Stock zur Hand hätte. Sie ſchlug dabei T.
ans Kinn, verließ ſchimpfend das Zimmer, ſchloß es

ſich zu, öffnete auf die Aufforderung des
amten nicht, ſondern kehrte erſt nach etwa

fünf Minuten wieder zurück, zahlte dann gegen
Quittung den ſchuldigen Betrag und ſchimpfte
gegen T. weiter, bis dieſer das Haus verlaſſen
hatte. Der Knecht Friedrich Auguſt Beier
aus Frankleben war geſtändig, gegen Pfingſten
v. J. dem Dienſtmädchen Minna Burke dort
3,50 M. und nochmals 3 Mk. ferner der Frau
Schönleiter 1,50 M. geſtohlen zu haben, indem
er ſich zur Eröffnung der verſchloſſenen, dasGeld enthaltenden giſte, eines Nachſchlüſſels be

diente. Das Gericht erkannte auf 4 Monate
Gefängnißſtrafe.

Richt nur bei unſeren weſtlichen Nachbarn,
ſondern ſelbſt hier in unſern lieben Merſeburg
wird fleißig „mobil gemacht Wer unſere
Straßen aufmerkſamen Auges durchwandert, der
wird in den geſchützten Plätzen und Winkeln
derſelben namentlich an vom Schulbeſuch freien
Nachmittagen unſere Jugend fleißig beim Kriegs
ſpiel finden. Daß Franzoſen und Deutſche
Jerrn ſtehen, iſt ebenſo natürlich, wie daß
ie erſteren ſtets „verhauen“ werden. Dabei

find die Kriegführenden äußerſt findig in der
Wahl ihrer Hülfsmittel. Noch wenige
Jahre und der Ernſt des Lebens, ſowie das
Vaterland fordern auch ihre Dienſte. Glückliche
Jugend!

Göhlitzſch, 15. Febr. Auf Grund der
Behauptung, welche in einer der letzten Verſamm-
lungen der politiſchen Mittelparteien zu Merſe-
burg der Graf Hohenthal ausgeſprochen, es ſei
das Unglück des Landmanns, daß er zu wenig
ſich belehren laſſe und zu wenig Zeitungen leſe,
wurde am geſtrigen Abend auf Anregung mehrerer
Gemeindeglieder im hieſigen Gaſthaus eine poli-
tiſche Abendunterhaltung in Scene geſetzt, zu
welcher die Bewohner von Röſſen, Daspig, Cröll-
witz, Creypau und Leunga in überaus großer
S ſich eingefunden hatten. Nachdem der Herr

rtsrichter Ritter erklärt, es handle ſich nicht
um eine politiſche Verſammlung ſondern man
wolle über alle möglichen, gerade jetzt vor der
Wahl die Geſammtheit intereſſierenden Fragen
ſich unterreden und unterrichten laſſen, brachte
der Ortsrichter von Leuna Herr Schladebach ein
Hoch auf den allverehrten Kaiſer aus. Monopole,
directe und indirecte Steuern, Kranken und Un-
fallverſicherung, die deutſche Heeresſtärke, der
ſogenannte Patriotismus der Fortſchrittspartei
und dergleichen mehr, bildeten den Gegenſtand
der lebhaften Debatten, an denen die Herren

örſter und Bertram aus Creypau, Gölſch aus
öhlitzſch, Schumann aus Röſſen, auch der

Paſtor Schmidt aus Leuna und andere ſich rege
betheiligten. Trotzdem, daß die Geiſter zuweilen
ſtark auf einander platzten, waltete doch ein
Geiſt friedlichen Einvernehmens in der großen
Verſammlung und hat gewiß Niemand dieſelbe
am ſpäten Abend verlaſſen, ohne nach der einen
oder andern Seite hin eine Anregung empfangen

zu haben. -0.Das Schöffengericht zu Möcheln verur-
theilte den Stellmacher H. Fiſcher aus Klein

Kayna wegen Entwendens einer Wagendeichſel
in Braunsdorf zu 14 Tagen Gefängniß.

Lützen, 11. Febr. Geſtern Abend wurden
in ſüdweſtlicher Richtung von hier zwei große
Feuer geſehen. Es brannten in Creiſchau ein
großer, dem dortigen Amtmann Zinn gehöriger
Strohfeimen und in Wuſchlaub ein Getreide
feimen, welcher 150 Schock Hafer enthielt und
Eigenthum des Gutsbeſitzers Schwalbe war.

Aus Schkeuditz wird geſchrieben Dieſer
Tage wurde der Mühlenbauer H. von hier mit
2 Genoſſen beim Vogelfange betroffen. Die
Leute hatten Lockvögel bei ſich. H. ſcheint aus
dem Vogelfange ein Gewerbe gemacht zu haben,
denn in ſeiner Wohnung wurde eine Anzahl
Vogelbauer mit allen möglichen Singvögeln
vorgefunden. Am Sonntag früh waren an
den Straßenecken hier ſocialdemokratiſche Plakate
angeklebt, worin zur bevorſtehenden Reichstags
Wahl Herr Haſenclever als Candidat empfohlen
wurde. Unſere Polizei entfernte die Zettel.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer beſuchte am Montag Abend mit

anderen hohen Herrſchaften das Opernhaus.
Am Dienſtag nahm der Monarch mehrere Vor
träge entgegen und dinierte zuſammen mit der
Kaiſerin. Letztere hatte vorher eine Spazierfahrt
unternommen. Der Kronprinz empfing Montag
Nachmittag den Grafen Herbert Bismarck.

Die Erbfolgefrage in LippeDetmold iſt jetzt
der Löſung näher gerückt. Nach dem Tode des
kinderloſen Fürſten erliſcht die regierende Linie.
Um die Nachfolge bewirbt ſich die Linie Schaum-
burg, ſowie die Grafen von Lippe. Die Erb-
verträge ſind ziemlich verworren, doch iſt in den
jüngſten Wochen klargeſtellt, daß die Linie Lippe
Bieſterfeld die zunächſt berechtigte iſt, deren Suc-
ceſſion jetzt ſowohl vom Fürſten Waldemar, als
auch vom preußiſchen Hofe anerkannt wurde. Der
präſumtive Erbprinz iſt Graf Wilhelm von Lippe,
derzeit Major im 1. preußiſchen Garde Regiment.

Auch in Mühlhauſen i. E. hielt die Polizei
Hausſuchungen. Zehn dortige Einwohner
wurden unter der Anklage, Mitglieder von
Derouledes Patriotenliga zu ſein, verhaftet.
Eine Anzahl Schriftſtücke ſind beſchlagnahmt.

Jn Homburg v. d. Höhe hat ſich der 60jäh-
rige Profeſſor der Naturwiſſenſchaften Rolle,
das Leben genommen (den Hals durchge-
ſchnitten). Die Urſache des Selbſtmordes
dürfte ein Gemüthsleiden ſein.

Jm Treptower Park bei Berlin war die
Leiche eines Mädchens aufgefunden, das durch
einen Schuß ins Gehirn getödtet war.
Wie ſich jetzt herausgeſtellt, iſt die Ermordete
ein Kellnerin Ottilie Krüger, die von ihrem Lieb-
haber, einem Schuhmacher Zunder, erſchoſſen
worden iſt. Beide wollten zuſammen ſterben,
aber Zunder ſchob die Sache noch etwas auf.
Als er am Dienſtag verhaftet werden ſollte,
brachte er ſich eine Schußwunde bei, die aber
nicht tödtlich iſt.

Franzöſiſche Gemeinheit. Jm Pariſer „Figaro“
iſt zu leſen: „Die Deutſchen ſind in dieſem Augen
blick ſehr ſtolz über die Volksvermehrung im
deutſchen Reiche, welche 9 Millionen ſeit dem
Jahre 1870 beträgt; ſie denken nicht daran,
daß dieſe Vermehrung ſich von dem Aufenthalt
der franzöſiſchen Gefangenen herſchreibt. Einige
hunderttauſend Gefangene, welche nichts zu thuen
haben, geben die Erklärung für die neun Millionen
von Geburten!“ Das Weitere iſt nicht wieder
zugeben.

Die „Marſchallin“ der engliſchen Heilsarmee,
Fräulein Katharina Booth, hat ſich dieſe Woche
mit einem gewiſſen Clibborn vermählt, der inner-
halb jener Sekte den Rang eines „Oberſten“ be
kleidete. Die Vermählung wurde in der Clayton-
Halle in Oſt-London vollzogen. Dieſe Halle faßt
6000 Perſonen und war mit Anhängern der
Heilsarmee und Neugierigen dicht gefüllt; aus
der Schweiz, wo die „Marſchallin“ unlängſt
mehrere Monate im Gefängniß zubringen mußte
und dann ausgewieſen wurde, waren ebenſo wie
aus Frankreich Theilnehmer herbeigeeilt. Die
Trauung erfolgte nach. dem Brauch der Sekte.
„General“ Booth, der Vater der Braut, verlas
die Grundſätze und Beſtimmungen, welche für die
Ehen von Anhängern der Heilsarmee gelten und

nach denen die Eheleute ſich im Beſonderen ver
pflichten, Alles, was ſie beſitzen, im Bedürfnißfall
für das Beſte der Heilsarmee zu opfern. Die
Brautleute gaben ihre Zuſtimmung, worauf der
„Oberſt“ den Trauring an den Juger ſeiner
Frau ſteckte und eine donnernde Rede an die
Verſammlung hielt um hierbei in ſeinen Bewe
gungen möglichſte Freiheit zu haben, hatte er zu
vor den Rock ausgezogen. Die nunmehrige Frau
Clibborn ſang ein Solo und hielt dann ebenfalls
eine Anſprache. Nachdem man lange geſungen
und gebetet, begab man ſich zum Hochzeits
frühſtück.

Ein erſchütternder Unglücksfall ereignete ſich
dieſer Tage auf dem Flakenſee bei Erkner, un
weit Berlin. Der Schiffsbaumeiſter Zieb, welcher
am See wohnt, hatte ſeine Frau und ſein zwei
jähriges Kind im Schlitten nach Woltersdorfer
Schleuſe über das Eis hinübergefahren. Abends
bei der Rückkehr machte er Vorſichtshalber einen
Umweg, um die Stelle zu vermeiden, wo die
Eiswerke das Eis herausholen. Hierbei kam er
dem Einfluß der Lockert zu nahe und gerieth
mit Frau und Kind in das offene Waſ-
ſer. Ueber den ganzen See herüber hörte man
das Hilfegeſchrei der Verunglückten, aber ehe man
im Dunkel der Nacht Hilfe bringen konnte, wa
ren die Rufe verſtummt. Abends um 11 Uhr
fand man die Leiche der Frau. Nachts um 1 Uhr
die des Mannes. Er war 30, ſie 20 Jahre alt.

Theater und Muſik.
Das Stadttheater in Solingen iſt wegen Feuers

gefährlichkeit geſchloſſen.
Gekränkte Künſtlerehre hat den italieniſchen

Tenoriſten Carlo Tagliabue, welcher bis vor Kurzem an
der Scala engagiert war und dem man die Haupt Rolle
in Verdi's „Othello“ nicht anvertrauen wollte, in Wahn
finn getrieben. Der Sänger hatte vor einigen Tagen
Verdi beſucht und dieſer ihm kurzweg erklärt, es ſei im
„Othello““ keine Parthie für ihn; völlig verſtört kam
Tagliabue heim, öffnete das Fenſter und wollte ſich auf
die Straße ſtürzen. Da der Selbſtmord verhindert wurde,
kam der Wahnſinn zum vollen Ausbruche. Tagliabu
wurde ins Jrrenhaus gebracht und ſingt dort unaufhörlich
Arien und Recitative aus der neuen Oper.

Zum Attentat der Patti. Wie weiter aus
San Francisco gemeldet wird, iſt es ganz gewiß, daß
kein Attentat gegen die Patti beabſichtigt war Das
Mordwerkzeug war für den Millionär Flood, der dem
Concert in einer Loge beiwohnte beſtimmt. Der Atten
täter iſt als ein ſchlimmer Anarchiſt erkannt worden.

Jmmer „aktuell“. Die Direction des Stadt-
theaters in Herford in Weſtfalen glaubt auch aus der
Wahlbewegung für ſich einen Profit herausſchlagen zu
dürfen und ſo kündigt ſie folgende auf Anziehung der
Beſucher berechnete Theateranzeige an, die wir in der
„Herf. Ztg.“ finden „Dienſtag, den 8. Februar: Die
Journaliſten oder Wahlmanöver, Luſtſpiel von Guſtav
Freytag.“

Kepertoir des Stadttheaters zu Halle a. S-

Donnerſtag, 17. Februar Kean. Titelrolle Heinrich
Jantſch. Freitag, 18. Febr. Neu einſtudirt mit neuen
Hekorationen und Coſtümen Carmen,

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Theater.

Neues Theater, Donnerſtag, 17. Februar: Desde
monas Taſchentuch.

Altes Theater. Donnerſtag, 17. Februar Lorraine.
Anfang 7 Uhr.

——-E—-=JREW=JJWJ—J JJnduſtrie, Handel und Verkehr.
Berlin-Anhaltiſche 4 pCt Eiſenbahn-Pri-

oritäts-Obligationen. II. Emiſſion. Die
nächſte Ziehung findet im ärz ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prömie
von 9 Pf. pro 100 Mark.
[[„=JZJ

Halle, 15. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der
Mäklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen flau,
49--159 M, Landweizen bis 163, Roggen, flau, 129 bis
133 M., Gerſte, flau, Futter- und Land, unverändert,
Chevaliergerſte 156 172 M. Hafer, ruhiger, 122 124
M Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43 44,50 M.,
Victoria Erbſen 150 170 über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Stärke inel. Faß p. 100 Kilo neito, gefragt.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
gilo Netto. Linſen 28——40 M., Bohnen 16—17,00 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Roth 80—90, Weiß
60 110, Schwediſch 60-—100, Esparfette 24--26. Mohn
ſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Futtermehl 13 14 M. Roggenkleie 9,75
M Weizenſchaalen 8,25— 8,50 M Wei engrieslleie 8,60
MN., Matlzkeime helle 9,50--10,50 M dunkle 8.50--9 M.
Oelkuchen 11,75 12,00 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 45,50 M. Solaröl (,825/36 11,50 12,00 M.,
Spiritus, p. 10 000 Liter Proc. ruhig, Kartoffel 36,50 M.



An die Wähler des Wahlkreiſes
Merſeburg-Querfurt!

Alle wahrhaft Wafonal gesennten Wähler werden hierdurch dringend gebeten am
21. Februar an der Wahlurne nicht zu fehlen, ſondern einmüthig ihre Stimme abzugeben für den Gutsbeſitzer

Eduard Neubarth in Wünſchendorf!
Derſelbe iſt uns als ein pflichttreuer Mitbürger und praktiſch erfahrener Mann bekannt, hat auch während ſeiner

mehrjährigen Thätigkeit im Abgeordnetenhaus ſtets treu in Liebe zum Kaiſer und zum Vaterlande ſich bewährt. Er
wird für die unveränderte Militärvorlage ſtimmen, da Frankreichs gewaltige Rüſtungen, und die offenbaren Kriegs
drohungen, dies gebieteriſch fordern, Wer den Frieden ernſtlich will erhalten, muß für den
Krieg gerüſtet bleiben!

hie Vorstfändeder vereinigten nationalliberalen, deutſchen Reichs- und deutſchieonſer
vativen Partei des Wahlkreiſes Merſeburg Querfurt.

Röniglich preußiſche Lolterie.
Den Looſeinhabern der nunmehr verfloſſenen 175. Lotterie theile ich ergebenſt mit, daß ihre

bisher gehabten Looſenummern zur neuen, alſo 176. Lotterie vom

10. bis 19. Februar cr., Abends G Uhr
unter Vorzeigung des Looſes 4. Claſſe 175. Lotterie abgenommen werden müſſen und bis dahin
von mir reſervirt bleiben alle bis zu dieſer Zeit nicht abgehobenen Looſe uüſſen jedoch von mir
ſofort weiter verkauft werden.

Denjenigen Verſonen, welche in der vergangenen Lotterie nicht geſpielt haben und zur neuen
Lotterie Looſe wünſchen, ſtehen ſolche von heute ab bis auf Weiteres, jedoch nur in

Abſchnitten à Claſſe M.
l

r

a

zur Verfügung. (Auswärtige Beſteller

Die Auszahlun

wollen 10 Pf. Rückporto beifügen.) Hingegen kommen erſt

z Antheile à M. 54 nach dem 19. Februar er.,
wahrſcheinlich jedoch nur in ganz beſchränkter Anzahl, zur Ausgahe, da die Looſe von den
alten Jnhabern mit geringen Ausnahmen abgenommen werden dürften

der Gewinne A. Claſſe 175. Lotterie geſchieht ſofort nach
Erſcheinen der amtlichen Gewinnliſte, deren Eintreffen ich öffentlich bekannt mache.

Der Möniglkche Lotterie Minnehmer.
Schröder.

42.
e 21.10

Bekanntmachung.
Für Lieferung des im hieſigen Königlichen

GarniſonLazareth erforderlichen Bedarfs an Fleiſch
Back und Materialwaaren, und Wäſchereinigungs-
materialien; ſowie des Bedarfs an Petroleum für
die hieſigen Garniſon Anſtalten und für das
Königliche Garniſon Lazareth auf den Zeitraum
vom 1. April 1887 bis Ende März 1888 iſt zur
Submiſſionsbietung ein Termin im Geſchäfts
zimmer des GarniſonLazareths

Freitag, den 1I8. Februar Cr,,
Vormäüttags 13 Uhr

beſtimmt worden, wozu Reflectanten hiermit auf-
gefordert werden.

Die Lieferungs Bedingungen liegen im Geſchäfts
zimmer des Garniſon -Lazareths täglich bis zum
Beginn des Termins zur Einſicht und Voll
ziehung aus.

Die bis ebendahin abzugebenden Offerten müſſen
die Erklärung enthalten daß die für die offerirte
Waare angeſetzten Preiſe auf Grund der ein-
geſehenen und anerkannten Bedingungen abge-
geben ſind.

Gleichzeitig werden im Termin Gebote auf die
von den Kranken abgelieferten Brodreſte, ſowie
Küchenabgänge entgegengenommen.

Merſeburg, den 13. Februar 1887.

Königliches Garniſon-Lazareth.

n Bankgelder
im grösseren Abschnitten

zu 4 kündbar
zu 42/, unfündbar

und mit Amortiſation gegen pupilla-
riſche Sicherheit hat ſtets auszuleihen

Wied. A. Kunkh.

30000 Mk 3wal, 21000, 20000,
18000, 16 000 12000 2 mal, 10000
3 mal, 7000, 6000 2mal, 4000, 3000
5 mal und 2000 Mk. ſind per ſofort oder
1. April er auf ſichere Kypothek zu A bis
A u Zinſen aueszuleihen durch den
Auctions-Commiſſar und Taxator

G. Mölfer.in Merſeburg, Roßmarkt 12.

Aliheebonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit
empfiehlt täglich friſch.

Fr Sschreiber's Conditorei.
Prima Valparaiso- Honig

à Pfund 50 Pfg.
Maox Wheele.

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugbau

nothwendigen Hölzer werden in allen gang-
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Waare vorräthig.

W. Düsenberg
Juliusmühle b. Vinbeck.

Preiscourante auf Verlangen gratis.

empfiehlt

Täglich frisch geräucherte
ſchielende Heringe!
K. Hennicke, gerRäucherei.

Maqgadehb. Sauerfteonhlt
und alle Sorten Hülſenfrüchte

Den geehrten Hausfrauen ſehr empfohlen

Brand Caſſeevollkommenſter Zuſatz zu W Caffee
von Robert Brandt in Magdeburg.

Niederlage bei
A. Schmäcdkt, Stein-Str. 5.

Pa. Schweineſchmalz
à Pfund A7 Pfg. empfiehlt

A. Schmiclt.

Gänſefedern à 2
Halbdaunen à

Daunen à 3.50
à 10 Pfd. freo. geg. Nachn.

Federn und Daunen

2

e

Doppelt gereinigte Bettfedern à M. 1.30 p. Pfd.

verſende in Poſtkollis
Nicht convenirende
nehme zurück.

A. A. Ursell in Attendorn.
und 5irre ne, nervocen eiet

F.

4405319 en e72a W unhebt sofort
C. Stephan's Cocawein

Originalfaschen (mit Schutzmarke)

n Bonn e tn S
friſchen Schellſiſch
empfiehlt NVaurask.
Perein ehemal. 12. Huſaren

zu Merseburg.
Donnerstag, den 17. ds. Mts.

Abends s Uhr
General- Verſammlung
im Vereinslokale.

Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht
Der Vorſitzende. Kirſchbaum.

e GesuchtAgenten und Reiſende zum Verkauf von Kaffee,
Thee Reis u. Hamburger Cigarren
an Private gegen ein Fixum von 500 Mark
und gute Proviſion.

Hamburg. J. Stüller G Co.
Einen Lehrling ſucht

Alb. Müller, Böttchermeiſter.
Die I. Etage mit Zubehör, beſt. aus 7 heiz

baren Zimmern und Balkon iſt am 1. April oder
1. Juli zu beziehen.

Gebrüder Malpricht.
Zwei Arbeitspferde ſind zu verkaufen in der

Schmidt'ſchen Ziegelei, Halleſche Str.

S Laden
mit Wohvung in Merſeburg, paſſend für Poſa-
ment.-, Weiß- u. Wollwaarengeſch per 1. April
geſucht. Ausführl. Off. mit Preis sub L. W.

villigſt bei A. Schmiödt. 395 an Rudolf Mosse, Berlin S.
Redoetion, Schnelpreſſend rud und Verlag von A. Lerdholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5
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